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Inunserer erstenApril-Ausgobehobmwir anExposöüber dieRenoßsance desPlattmbaus
gebracht.Iher sehmsienochmelv DDR-Architektur der 60er/7Aer-Ialve, dieheutebegelvtes

Farschungsobjektfür Stodtplanerßt.WirhsbeneinsymposiumzttdiesernThernabesucht

ein, es war nicht alles schön,
was auf den Reißbrettern der
DDR - Architekten entstandt.
Auch zweckmäßig war es nicht
immer. Und doch findet eine

u'achsende Zähl von Baugeschichtlern und
Städteplanern Gefallen än den steinernen
Hinterlässenschaften des Sozir |ismus. Rund
200 Spezialisten tauschten sich kürzlich bei
dem Symposium ,,Denkmal Ost Moderne" an
der Bauhaus-Universität Weimar über den
TJmgang mit den Bauwerken der 60er- und
70er-Jahre aus. Denn d.ie werden allmählich
so alt, dass sie auf den Listen der Denkmal-
schützer ankommen.

Dislilssion. Baugeschichtler Mark Esche *

rich, Organisator des Symposiums, erkkirt:
,,'Wir überlegen, wie män den erhaltenen Bau*
bestand sinnvoll inventarisieren karuL. Viele
Kulrur- und Kaufhäuser wurden ja im ganzen
Land und teilweise identisch errichtet. Und
nicht alles, was erhalten ist, ist aucherhaltens-
wert. " Außerdem diskutieren die Experten wie
mit der Kunst am Bau umgegangen werden soll,
die in der DDR einen hohen Stellenwert besaß.

Nach 1989 wurde vieles, was ideologiever-
dächtig war, übertüncht oder abgerissen,
selbst Werke bedeutender Ktinstler. So etwa
das monumentale Mosaik, das einst an einem
Haus im Erfurter Wohngebiet ,,Moskauer
Platz" prangte. Der spanische Ktrnstler Josep
Renau hatte ,,Die Beziehung des Menschen zu
Natur und Technik" Ende der 70er geschaf*
fen. Als ein Investor das Gebäude 2011 abriss,
wurde das Wandbild eingelagert. Nun stehen
die Zeichen auf späte Anerkennung: Noch
dieses Jahr soll das farbenfrohe Kunstwerk
wieder die Fassade eines in der Nähe errich-
teten Einkaufstempels zieren.

Rehabilitation. Dies entspricht auch der
allgemeinen Tonlage, die auf der W'eimarer
Tagung zu vernehmen wär: Langsam schwin-
den die Berührungsängste mit der DDR-
Architektff . I{atten bislang ideologische Vor-
behalte eine Annäherung erschwert, so setzt
sich nun mehr und mehr die Einsicht durch,
dass man es hier mit einem Teil des gesamt-
deutschen Bauerbes zu fün hat, dem die glei*
che Aufmerksamkeit gebührt wie den Zeug-
nissen anderer Epochen auch

Ieipzig: DieBlechfassade des ehemaligen,,Konsunent'-Warenhauses schuf BildhauerHarryMill-
ler. 1999 riss man das l-Iaus ab. 2013 wurden die Aluminiumelemente am Neubau wieder montiert

I(ürurpavillonEisenach
1967 wurde die Hdle als Fahrzeugmuseum der Eisenacher Automobilwerke errichtet. Nach der
Wende drohte der Abriss. Seit 2013 steht das Bauwerk auf der Liste der Thäringer Kulturdenk-
mäler. Heute finden hier Konzerte und Ausstellungen statt. Der Kunstpavilon gilt als ein in der
DDR-Architeksur seltenes Beispiel fttr die Rezeptionvonl{alter Gropius und Mies vander Rohe

ßitteblätternSieum >
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Dr, Ing. Mark
Escherich
ist Denkmal*
schützer und
Bauhistoriker

DDR-Architekmr ist Teil der deutschen Baukultur
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Dabei geht es längst nicht mehr nur um
markante Einzelbauwerke, wie den berühm-
ten ,,Teepott" in Warnemünde (w|l von
Architekt {Jlrich Müther erbaut) oder das Leip-
ziger City - I-Iochhaus (I97 2, l-lermann I lensel -
mann). In der Fachwelt sind mittlerweile
ganze Plattenbauvier tel rehabilit ier t, gelten

als Beispiele der Ostmoderne.
Denkmalschutz. So wurde

mit dem Wohngebiet ,,Biebla*
cher l-Iang" in Gera 2011 eine
komplette Großsiedlung mit
dem Thüringer Denkmalpreis
ausgezeichnet. Und in Berlin
steht seit Januar das Platten-
bauviertel im Ernst -Thälmann*
Parlc unter Denkmalschutz .

Grauer \Maschbeton, eloxierte
F'enster: Die Fläuser, darunter
vier l8-Geschosser, werd.en ftir

Jahrzehnte ihr DDR - Äussehen behalten.
,, Doch die vielleicht beeindruckendste

Stadtgründung der europäischen Moderne ",
so Mark Escherich, sei Flalle-Neustadt
(t0A+). ,,Beim Bau ist vieles unfertig geblie-
ben, und heute wirkt das Zentrum von ,Ha-
Neu' wie eine marode Utopie. Aber es ist und
bleibt ein Städtebau*Ensemble von europä-
ischem Rang! Und es sollte endlich unter
Denkmalschutz gestellt werden ! "
s eb astian.krue ger 6t sup entlu. de
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Der,,Chemie-Papavillon" von1970: luftigeAusstellungsarchitekturauf derehemaligenlGAErfuft
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